
4q 6 Wund. Wurm. Wutli. Zaun.

beruhigen. Er findet, dafs die Zinsen, die man von seinen Kapita¬
lien zu nehmen berechtigt seyu soll, durch die Gesetze bestimmt

sind; höhere Zinsen,* als die Gesetze erlauben, sind Wucher-,

1220. Wundern. B ef r ein den. Was befremden, soll,

mufs dadurch neu scheinen, dafs es einer angenommenen Regelmä fsig-

keit und gewissen feststehenden Gesetzen entgegen ist; aber jedes Neue
wundert, uns, auch wenn wir es nicht nach feststehenden Gesetzen

benrtheilen. Bas Kind und der ungebildete Mensch wundern sich

oft, weil ihnen vieles neu ist, den gebildeten und unterrichteten

Mann befremdet manches, weil es von den ihm bekannten Gesetzen im

Reiche der Natur und der Sitten abweicht. Bas Befremden enthält

auch den Nebenbegriff des Mifsfallens und des Unrechten, des Selt¬

samen. Denn was den Gesetzen der bekannten Natur eines Dinges

entgegen scheint, das halten wir für Seltsam, und bisweilen für
Unrecht.

X22I. Wurm. Nagel. Schafs. Unter einem Wurme

scheint man eine seltsame Meinung zu verstehen, die auf verworre¬

nen Begriffen beruhet, durch die man sich zum Nachtheile deutli¬
cher bestimmen lä'ist. Der Mensch in Peregrine Pickels, der aus zu

grofser Meinung von den Griechen alles in seinem Hauswesen nach

griechischen. Sitten einrichtete, hatte einen Wurm. Ein Nagel ist
eine ungegründete Meinung von seinen Vorzügen, die einen Menschen

verleitet, in dem Umgänge mit Andern sich stolz und hochmüthig zu

betragen. Ein Schufs ist eine' Leidenschaft, die durch ihre Unange¬
messenheit mit ihrem Gegenstände lächerlich ist, und sich in lächer¬

lichen und seltsamen Handlungen offenbaret. Man sagt insonderheit

von einem Menschen, der sich in ein Trauenzimmer vernarrt hat, er

sey in sie geschossen, er habe einen Schufs.

1222. Wii t hcn. lohen. Bas iToben deutet zuvörderst

auf die heftigen Bewegungen des Körpers und den Lärmen,
mit dem sie begleitet sind; das Wiithen auf eine starke Lei¬

denschaft, die bis' zur Beraubung des Bewufstseyns und des Gebrau¬

ches der Vernunft steiget. Hiernächst ist aber das Toben und Wä-

then auch in Ansehung der Art der Leidenschaft verschieden, aus de¬

ren Ubermaafs es entstehet. Das Wiithen kann nähmlich nur aus Zorn,
das Toben auch aus einem Ubermaafs von Freude, Fröhlichkeit und

Lustigkeit entstehen.

ein offener Raum eingefafst wird, auch wenn sie ans geflochte¬

ilen dürren Zweigen, aus Stangen, Pfählen oder Brettern besteht;

Hecke. Ein Zaun ist eine jede Wand, womit

die Hecke besteht ans Bäumen, Sträuchen, insonderheit aus dornichten,

nnd wird daher auch ein lebendiger Zaun genannt.
i a a.j.
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1224. Zerlegen. Zergliedern. Zersetzen. Di«

Zerlegung im eigentlichen Sinne ist die blofs mechanische Theilnng,
die Zersetzung die chemische, die Zergliederung die intellectuelle.

Durch das Zerlegen wird das Zusammengesetzte in Theile getheilt,
die dem Ganzen ähnlich sind; durch '/.ersetzen in Theile, die dem

Ganzen nicht ähnlich sind, durch Zergliedern in seine wesentlichen

Bestandtheile. Der Fleischer zerlegt ein Thier in so viele Stücke

Fleisch, die hier blofs, so wohl das Ganze als die Theile, als Fleisch

betrachtet werden ; der Chemiker zersetzt den Zinnober in Queck¬

silber und Scliwefel, wo keines von beyden Zinnober ist. Die Anato¬

mie zergliedert den menschlichen Körper, indem sie denselben in
seine wesentlichen Bestandtheile zertheilt. Das Zerlegen eines Thie-

res geschieht mit dem Beile, einem Werkzeug, das mechanisch wirkt,

das Zersetzen geschieht durch Auflosen und JNiederschlagcn , Schmel¬

zen, Sublimiren u. s. w., das Zergliedern durch mechanische und che¬

mische Werkzeuge, aber immer zum Behuf einer deutlichem Kennt-

nifs von dem organischen Körper. Alan zergliedert einen Begriff,
wenn man darin seine Merkmahle, einen Satz, wenn man darin sei¬

ne Begriffe, Subjekt, Prädikat und Verbindiingisbegriff, 1 einen Ver-
muiftschlufs, wenn man darin seine Vordersätze und seinen Schluß¬
satz unterscheidet.

1225. Zermalmen. Zerschellen. Zerschmet¬
tern. Zerknirschen. Zerschellen heilst durch Stofsen und

Schlagen in mehrere Bisse zertheilen. Zern/ahncn ist ein gewaltsa¬
mes Zerstofsen oder Zerschlagen in seine kleinsten Theile. — -„Wer
auf diesen Stein fallt, der wird zerschellen ; auf welchen aber er fäl¬

le», der wird zermalmet werden Matth. 21, 44 * — Zerknirschen heifst

mit einem gewissen unangenehmen Laute zwischen den Zahnen zer¬

brechen und klein machen.- Man sagt daher von dem Löwen, dafs
er die Knochen der Thiere > welche er frifst, zerknirsche. Hernach

wird es überhaupt von solchen Dingen gebraucht, welche zwischen

zwey harten Körpern durch Drücken und Reiben zerbrochen werden.
Z,erschrncttern heifst, durch heftiges wicderhohltes Werfen in viele
kleine Theile zerbrechen. — „Wohl dem, der deine Kinder nimmt,

und zerschmettert sie an einen Stein.’* Ps. G7, 9. •—

1226. Zerstören. Verheeren. Verwüsten. T r er -

öd en. Man zerstöret das, was man zu Grunde richtet, indem man

es zerbricht und den Zusammenhang seiner Theile trennt; man ver¬

heeret aber eine Gegend, ein Land, indem man alles, was auf dea'

Oberfläche der Erde ist, zu Grunde richtet und unbrauchbar macht.

Die Barbaren, welche im fünften Jahrhundert das abendländische

Reich überschwemmten, verheerten überall*, wo sie hinkamen, das

Land und zer störten viele Kunstwerke.' Verwüsten und Veröden zeigt

das Verheeren und Zerstören von Seiten ihrer Folgen. Nähmlich was
verheeret wird, das wird wüste y weil e6 nicht mehr zum Aufenthalt

von
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von Menschen tauglich ist, und es wird öde , so fern man darin

keine Spur von der Gegenwart und dein Kunstfleifse der Menschen
wahrnimm t.

1227. Zerstreut. In Gedanken. In Gedanken.

ist der, welcher durch Nachdenken gehindert wird, auf die Ge¬

genstände aufser ihm zu merken; zerstreut ist man auch, wenn

man durch stets wechselnde Eindrücke von aufsen und damit verge-

sellschaitete fremde Gedanken gehindert wird, an den Gegenstand

eu denken, an den mau denken sollte. Der Gedankenlose ist so gut

zerstreut , als der welcher in. Gedanken ist; niemand will aber gern

zerstreut lieifsen. ln, Gesellschaft muls man nicht in Gedanken seyn,
sonst ist man zerstreut; wer aber, wenn er allein ist, sich min

einem,Gegenstände bcschüfftigt, der alles sein Nachdenken erfordert,

der rnufs in Gedanken seyn, und wenn er es nicht ist, so ist er
zerstreut.

122§. Zinsen. Renten. Einkünfte. Zinsen und
Renten bestehen nur in demjenigen, was für die Benutzung eines

Grundstücks oder Kapitals gegeben oder empfangen wird. Einkünfte
hingegen begreifen alle Arten der nützlichen Sachen , mit welchem

Rse.ii'sgrunde mau sie mag fordern können. Der Kaufmann rechnet den

Gewinn seines Handels, der Künstler die Bezahlung der Werke seines

Kimstfleifses, der Besoldete seine Besohlung zu seinen Einkünften so gu t

als seine Renten und Zinsen. Überhaupt werden die Renten den Einkünf¬
ten von der Besoldung eines Amtes und dem Gewinne eines Gewerbes

entgegengesetzt; sie begreifen auch dieZ iiisen der Kapitalien. . In wei¬
terer Bedeutung nennt man aber auch Zinsen den Preis oder das Geld,

das man nicht allein für die Benutzung eines Kapitals, sondern auch eines
Qrundstiickes oder Hechtes fordern kann, als de/ Micthzins, der Pacht¬

zins, Alsdann sind Zinsen und Renten für die Vermehrung der Ein¬

künfte einerley; denn sie sind von gleichem Umfange. Indefs unter¬
scheidet man doch diese beyden Wörter auch noch in Rücksicht auf

den Geber und Emplänger- Man nennt nähmlich diesclbige Geldsum¬

me einen Zins , so fern der Geber verpflichtet ist, sie zu bezahlen,

und der Eigenthümer des Kapitals oder eines Grundstückes das liecht

hat, sie zu fordern; eine Rente aber, so fern der Eigenthümer sie em¬

pfängt und damit seine Einkünfte vermehrt.

1229. Zorn. Grimm. Der Grimm unterscheidet sich in¬
nerlich durch den hohem Grad seiner sinnlichen und leidenschaftlichen

Stärke, und äufserlich durch die Heftigkeit des Ausdrucks der Mienen
und Geberden von dem Zorne. Der Grimm ist ein Ubermaafs, und kann

in seinen Verzuckungen nicht lange anlialten, er verzehret sich selbst;

der Zorn ist eine Leidenschaft; sie kann besänftigt werden, und ihre

riuth sinkt zu einer ruhigen Ebbe, wenn sie befriedigt ist. Der Zorn

entstellt das menschliche Gesicht nicht so sehr, als der Grimm; ja
es
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äs kann einen schönen Zorn gehen; aber ein ergrimmtes Weib ist
* eil en Tsli cli.

1250. Z 11m u t h e 71. Verlangen* Zins innen. T rei'~

langen zeigt an, dafs wir Etwas geradezu von Jemandem begehren, es mag

übrigens beschallen seyn, wie es will. Das Zumuthen und Ansinnen ist

aul‘Etwas gerichtet, das beschwerlich ist, und das der Andere für unrecht,

oder für nachtheilig für sich hält, und wozu er sich nicht; verbunden, so

wie den Zumu then den und Ansinnenden nicht befugt glaubt; Ansinnen ,
etwas von dieser Art dem irmern Sinne eines Andern nahe legen , oder

blol.'s denken, er müsse auch überzeugt seyn, dafs er dergleichen für uns
thim müsse.

1231. Sich Zu tragen. Geschehen.. Sich Eräug -

neu. Sich Begehen. Vorgehen.. Vorfällen. Geseke*

f-cn wird von allen Veränderungen gesagt, sie mögen unmittelbare Wir*

klingen freyer Handlungen oder bloise Naturwirkungen se\n. Es ist die

Wirkung des Thuns. Wenn Jemand etwas thut, so geschieht es. „Er

spricht: so geschie/its, er gebeut: so stehts da.’ v Zünde das Licht an: *—•

Es ist schon geschehen. Beyde Seiten von Geschehen druckt Vorgehen

aus, doch mit dem Nebenbegriite, dafs sie besondere Aufmerksamkeit und

Interesse erregen. Ehen diesen Umfang hat auch Vorfällen. , aber mit der

Nebenbedeutung» dafs das, was geschieht, unvermuthet geschieht* Eine

Veränderung, die besondere Aufmerksamkeit erregt, den Zustand der

Dinge auf eine merkliche Weise ändert, und womit eine längere Reib«

darin gegründeter und unter einander zusammenhängender Veränderun¬

gen anfängi— eine solche Veränderung begiebt sich ; es ist eine Bege¬

benheit. Luther hat daher sehr richtig und genau gesagt: „Es begab

sich, dafs ein Geboih ausgieng.*’ Wenn mau eine Veränderung in ihrer

Beziehung auf ihre Ursachen betrachtet, man mag sie als eine Wirkung;

physischer Nothwendigkeit ansehen, oder für einen blofsen Zufall halten:

so sagt man, sie habe sich zugetragen. Es tragt sich bisweilen zu, dafs

anhaltendes Regenwetter die ganze Erndte verdirbt. Erätigncn wird von

einem Theile einer Reihe von wichtigen Veränderungen, die Ein Ganze«

ausmachen, gesagt, und zwar von gewissen Umständen, sofern sie ihr«

besondern Folgen haben, und daher manches darin abändern. Als siel*

der Fall erdugnetc , dafs der letzte Churfürst von Bayern ohne männlich«

Erben verstarb, so fielen die bayerischen Länder an die pfälzische Linio
und die neunte Churwürde erlosch.

1232. Zuträglich. Heilsam. Nützlich. Nützlich

sind zuvörderst sowohl Personen als Sachen ; zuträglich und heilsam nur

»Sachen. Wo alle drey Wörter hiernächst von Sachen gebraucht werden,

da deutet nützlich auf jedes Gut, auch die Vermehrung des Eigenthums,

heilsam nur auf die Vermehrung des Wohls und die Verminderung de«

Übels empfindender Wesen, zuträglich aber auch auf die Vermehrung

der Vollkommenheit und die Verminderung der Unvollkommenheit vou
Sachen.

1233 .
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I2 3> Zutritt.. Zugang, Das Antreten. Da Zugang
zu Jemandem oder in seinem Hause ist eine solche Annäherung die unter

Gleichen Statt findet., und einen vertrautem Umgang voraussetzt. Freun¬

de haben gegenseitig zu einander freyeri Zugang, ohne sich erst anmelden
eu lassen. Her Zutritt ist die Fr.eyheit zu Andern zu kommen, die höher

im Hange oder Fremde sind , und der freye Zutritt ist nicht so ohne alle

Umstände, wie der freye Zugang. Das slntrelcn enthalt donNebenbe-

giiff einer gröfseren Verschiedenheit des Standes und des Ranges, so wie
einer besonder« Ehrerbietung. Ein ausgedienter Krieger tritt den Koni»

an, Und bittet ihn um einen Gnadengehait oder eine Versorgung.

Regi-
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